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Das Jugendtelefon hat selber Sorgen
Nach 15 Jahren erfolgreicher Beratungstätigkeit belasten Finanzprobleme

die Göttinger Einrichtung

Gesellschaft

Seit 15 Jahren stehen die Berater
des Kinder- und Jugendtelefon
Göttingen (KJT) als Ansprech-

partner für die Sorgen und Fragen von
Jugendlichen bereit und versuchen un-
ter dem Motto »Hilfe zur Selbsthilfe«,
gemeinsam mit den Jugendlichen einen
Weg aus ihren Problemen zu finden.
Manchmal sind sie aber auch einfach
nur ein Gegenüber, wenn es was zu
bequatschen gibt.

„Mein Liebeskummer frisst mich
auf!“, „Wie ist das mit dem ‚ersten
Mal'?“, „Ich habe Probleme in der Fa-
milie / in der Schule / mit Freunden!“,
„Ich bin Opfer von Gewalt!“ – Auf ihre
Probleme erhalten Jugendliche beim
KJT direkt, kostenfrei und anonym
Rat und Hilfe und werden bei Bedarf
gezielt über die bestehenden Hilfsein-
richtungen vor Ort informiert, klärt
Gisela Wetzel-Willert, Vorsitzende im
»Förderverein Kinder- und Jugend-
telefon Göttingen e.V.«, auf. Sie sieht
das Ziel des KJT darin, dass die Ju-
gendlichen „die Nummer gegen Kum-
mer“ am Anfang und nicht am Ende
einer Leidenskette anrufen. Da man oft
der erste Ansprechpartner für Kinder
und Jugendliche sei, die in ihrem Um-
kreis keine Gesprächspartner finden,
übernehme das KJT eine gesellschaft-

liche Verantwortung, so Wetzel-Willert
weiter. Und tatsächlich ist das KJT in
ein Netzwerk etablierter Stellen einge-
bunden, mit denen ein reger Austausch
besteht: So etwa mit dem Jugendamt
der Stadt, dem Frauennotruf, dem Frau-
enhaus, dem Göttinger Modell –
Gewaltprävention, Pro Familia und der
Polizei.

Für die bundeseinheitlichen Be-
ratungszeiten steht in Göttingen ein

Team von rund 30 ehren-
amtlich tätigen An-
sprechpartnern bereit.
Nach einem ausführli-
chen Einstellungs-
gespräch nehmen Bewer-
ber an einer 60-stündigen
Ausbildung teil. Später
besuchen sie regelmäßig
Supervisionen, „damit
aus der Erfahrung der
Berater nie bloße Routi-
ne wird“, betont die Vor-
sitzende.

80 Prozent der anru-
fenden Jugendlichen sind
zwischen 11 und 17 Jah-
re alt. Und ein Thema,
das mit über 32 Prozent
am häufigsten angespro-
chen wird, bereitet ihnen
an meisten Kummer:
Partnerschaft und Sexua-

lität. Während zu Beginn etwa 200 rei-
ne Beratungsgespräche pro Jahr gezählt
wurden, sind es heute mehr als 200 im
Monat. Gewalt stehe mehr und mehr
im Mittelpunkt der Gespräche, klagt
Wetzel-Willert. Egal ob körperliche
oder psychische Gewalt, in der Fami-
lie oder unter Jugendlichen selber: Die
Prävention, gerade beim Thema Ge-
walt, sei etwas, an dem beim KJT ge-
arbeitet werde, verspricht sie.

Am 24. Juni feierte das KJT Göt-
tingen sein 15-jähriges Bestehen mit
vielen Gästen und kompetenten Gast-
rednern im CinemaxX. Doch die Freu-
de war nicht ungetrübt: Nun benötigen
die Helfer selbst Hilfe. Obwohl eine
immer größer werdende Nachfrage am
Beratungsangebot zu verzeichnen ist,
gehen dem Verein die Gelder aus und
man befürchtet, die umfangreichen

Aufgaben zukünftig nicht mehr bewäl-
tigen zu können. So kann bei immer
unregelmäßiger und weniger eintref-
fenden Spenden die kontinuierliche
Weiterbildung der Mitarbeiter nicht
mehr sichergestellt und ein neuer Aus-
bildungskurs in diesem Herbst viel-
leicht nicht mehr finanziert werden.
Auch ist im Juni die einzige und drin-
gend benötigte Stelle für die Koordi-
nation des KJT weggefallen – sie wur-
de als SAM-Stelle vom Arbeitsamt ge-
tragen – die nun komplett durch eige-
ne finanzielle Mittel aufrecht erhalten
werden muss.

„Wir wünschen uns mehrere feste
Sponsoren, die zusammengenommen
2000,- Euro monatlich an unseren Ver-
ein spenden“, sagt Gisela Wetzel-Willert
und freut sich über einen festen und lang-
jährigen Sponsor: Die Stadt Göttingen.
Diese beteiligt sich im laufenden Jahr mit
3.700 Euro  daran, dass das Göttinger
KJT für Hilfe suchende Jugendliche wei-
terhin zur Verfügung steht – weit über
Südniedersachsen hinaus.

Für viele Jugendliche, insbesonde-
re für solche, die von Gewalt und Miss-
brauch betroffen sind, sei ein Anruf
beim KJT „der erste Schritt“, betont die
Sozialdezernentin der Stadt, Dagmar
Schlapeit-Beck (SPD), die das KJT

schon seit vielen Jahren begleitet. Oft
ermuntere das Sorgentelefon die Ju-
gendlichen, auf weitere professionelle
Hilfe zuzugehen, betont sie und be-
zeichnet die Einrichtung deshalb als
„tolles Früherkennungssystem“: Die
Berater seien „direkt dran“ an den Ju-
gendlichen. Würden die Jugendämter
der Landkreise enger mit dem KJT zu-
sammen arbeiten, könne dieses auch
hier als Berater fungieren und den Ju-
gendämtern wertvolle Informationen
darüber geben, welches die „wirklich
eklatanten“ Fragen und Probleme sind;

Dagmar Schlapeit-Beck / Foto: Hartwig

Beraterin des Kinder- und Jugendtelefon Göttingen / Foto: Hartwig
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Ausstellung

Neueröffnung
für Bastel- Hobby und

Künstlermaterial in Göttingen

so wäre es möglich, die Arbeit der Ju-
gendämter besser auszurichten.

Die Politikerin weiß um die wach-
sende Bedeutung des KJT und hob her-
vor, dass dieser Bedeutung auch die
Finanzierung entsprechen muss. „Die
Einrichtung kommt allen zu Gute“
sagt sie und schwärmt: „Man müsste
das Kinder- und Jugendtelefon erfin-
den, wenn es das nicht schon gäbe!“

Unter 0800 - 111 0 333 bietet das
KJT zu seinen bundesweit einheitli-

chen Beratungszeiten (montags bis frei-
tags von 15 bis 19 Uhr und samstags von
14 bis 19 Uhr) kostenlos Hilfe an. Für
weitere Informationen zu seiner Arbeit
ist das KJT montags bis freitags von 10
bis 14 Uhr unter 0551 - 37 98 77 erreich-
bar. Spendenkonto: Sparkasse Göttingen,
BLZ: 260 500 01 Kto: 108 18 92.

Markus Hartwig

»Geoträume«
Ausstellung im

Geowissenschaftlichen Zentrum

Die Erdgeschichte hat erstaunlich
schöne Kunstwerke hinterlassen.
Die Farblandschaften mit ihren bi-

zarren Formen und Mustern gehören zu
paläonthologischen Sammlung des Geo-
wissenschaftlichen Zentrums und ihres
Dekans Joachim Reitner.

Was die steinernen Motive über das Vor-
kommen von organischen Stoffen und Ver-
werfungen erzählen, mag für den Laien rät-
selhaft erscheinen. Trotzdem ist da erstmal
die Faszination für rostrote Gesteins-
geschichten und für die Kompositionen in
den verschiedendsten Sand- und Braun-
tönen. Sie haben elegante Linien und Run-
dungen gebildet als Muschel- oder als
Schwammriff. Oder sie haben vor 100 Mil-
lionen Jahren und mehr zu kunstvollen
Wirbeln und Wellenformationen gefunden.
Und auch der Hinweis Reitners, das in je-
der der steinernen Portraitlandschaften
Geologischen Wissen für mindestens 50
Meter an Büchern verdichtet ist, macht die
besonderen Dimensionen dieser Erd-
kunstwerke deutlich.

In der Ausstellung »Geoträume« werden
die massiven Gesteinsquerschnitte nun mit
einer Leinwandgalerie kontrastiert und das
ergibt eine spannende Wechselwirkung zwi-
schen Kunst und Natur. Das Bildmaterial
stammt aus den Gesteinsresten, die zu einem
körnigen Mehl pulverisiert wurden und  eine

Künstlergruppe unter Leitung
des Malers und Musikers
Sandrino Sandinistra Sander
erzählt damit von ihren
»Geoträumen«. Doch selbst
aus den kleinsten Relikten prä-
historischer Zeiten entstanden
immer wieder Motive, in de-
nen die alten Formen auf der
Leinwand wiederkehren, als
Strukturen und Gebilde einer

unendlichen Geschichte.
Die Hammerschlagtechnik, die die

Künstler in der Arbeit mit verschiedenen
Gesteinsmehlen und Lasuren anwandten,
erinnert ein bißchen an ein Zufallsprinzip.
Um so erstaunlicher sind die Ähnlichkei-
ten, die zwischen einem Brocken Ammo-
niten-Kalk und den großformatigen
Leinwandkreationen sichtbar werden.

Das Gestein wurde auf die Leinwand
gestreut, eine Latex-Wassermischung über
die Flächte verspritzt und das Gebräu dann
mit dem Hammer bearbeitet. Dabei ent-
standen organische Strukturen, die in den
Arbeiten in reichen Variationen sichtbar
werden, als vertraute Erdlandschaften oder
auch als Fantasieräume.

Zwischen den körigen Farbspuren
glaubt man mitunter Gesicher zu entdek-
ken oder auch ganz archaische Natur-
formen wie Sanddünen oder Muscheln,
Spuren von Wasser oder kleine kristalline
Inseln. Es gibt klassische geometrische
Silouetten, die ineinander gleiten und ei-
genwillige Muster bilden und daneben
auch Motive, die einfach eine meditative
Stimmung verbreite. Man träumt sich hin-
ein in diese Erdlandschaften, die schein-
bar vertrauten Farben und Farbvisionen
und bekommt zumindest einen Hauch von
Ahnung über die unendliche Geschichte,
die in dem Material geborgen ist.

Tina Fibiger

I n einem Raum von 190 qm Ver-
kaufsfläche, einer ausgewogenen
Beleuchtung und zielgerichteten

Punktstrahlern finden Erwachsene und
Kinder eine große Auswahl an Künst-
ler- und Bastelmaterial.

Die Inhaberin, Frau Susanne
Urbach, die sechs Jahre ein eigenes
Geschäft in Hann. Münden führte, hat
Standartqualitätsprodukte der Firmen
Schmincke und Lukas in ihrer Produkt-
palette. Textiles Gestalten mit Baum-
wolle und Seide, Material zur Herstel-
lung von Teddys, Puppen Schmuck und
Wachs werden reichhaltig angeboten.

Der amerikanische Maler Bob Ross
vermittelt den schnellen und erfolgrei-
chen Einstieg in Öl- und Acrylmalerei,
den Sie in Videoaufnahmen im Geschäft
verfolgen können. Die vom Künstler
selbst entworfenen Farben und Materie-
realien sind Bestandteil im Bastelladen.

Darüber hinaus werden Workshops
angeboten, die der Kreativität keine
Grenzen setzten.

Ein Bonussystem hat für den End-
verbraucher einen Sparstrumpfeffekt.
Dies gilt insbesondere für öffentliche
Einrichtungen, wie Schulen und Alten-
heime oder gemeinnützige Initiativen.

Ich bin gespannt auf diesen
Bastelladen und freue mich auf die Er-
öffnung am: 23. 8. 03, von 10 - 17 Uhr
Rote Str. 31.

 Öffnungszeiten:
 Mo. Fr. 10 -18:30 Uhr

Sa. 10 - 16 Uhr
MUG

Übersichtlich geordnetes Sortiment / Foto: t-press.de


